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Die Bollwerke der Neustadt
und der Zwergelgarten

Die Lodronschen Bollwerke
Paris Lodron und sein Architekt Santino Solari errichteten in den Jahren nach 1621 viereinhalb
Bollwerke, um die Rechte Altstadt zwischen Salzach und Kapuzinerberg zu schülzen. Diese BolF
werke hießen lateinisch PROPUGNACIILUM, auf deutsch wurden sie auch Basteien oder Bas-
tione genannt. Die einzelnen Bollwerke besaßen einen fÜnleckigen Grund ss, sie waren stadt-
seitig durch eine qemde lvauer, die Kurtine miteinander verbunden. An dieser Kurtine befanden
sich einstauch zweiStadttore, das L4irabelltor (= Virgiltor)und die hiniereinander liegenden Lin-
zertore, also das Sebastianstor, das Rupertustor und seit 1704 das Ravelintor. Die Bollwerke
waren insgesamt so angelegt, dass ein Angreifer zwangsläufig ins Krcuzfeuer kam.lm Inneren
besaßen die Wehmnlagen unterirdische Gänge, sowie Lager- und Aufenthaltsdume, genannt
Kasematten, die dem Schutz der Verteidiqer dienten, aber auch einen heimlichen nächtlichen
Ausiall ermöglichten.
Die Ausmaße der Bauwe*e waren beeindruckend: lhre sichlbare Außenmauer war 5 bis 6 m
hoch, der aufgeselzte Erdwallweitere 6 m hoch.Vor der lvauer befand sich ein in der Mitte was-
sergefüllterWehrgraben, der bis 30 m breil war. Der Kurtine, also der geraden Befestigung zwi-
schen zwei Bollwerken vorgebaut wurden vief dreieckige Festungsschanzen, die sogenannten
Ravelins.
Vor di€sen Ravelinswieder baute Paris Lodron eine weiterc Verteidigungslinie, die,,Homwerke"
(lateinisch IVONUIt4ENTLJIV EXTBAVALLUM), weilsie wie Hörnerweit in die Landschaft vorrag-
ten Sie waren aber schon vor 1700 mililärisch überholt und wurden daher bald zu0eschüttet.
Die Wehrbauten wurden nach bedeutenden Heiligen benannt. lm Uhrzeigeßinn aufqezählt
waren es beiden Bastionen der Rechten Allstadt St. Vitalis, St.Vkgil (= ft4irabellbastei), St. Hein-
rich (römisch-deutscher Kaiser, 1009 das abgebrannte Nonnbeekloster großzügig untersüt-
zend), St. Rupert und Sl. Sebastian.

Die Wasserbastei
Als Schutz vor einem möglichen Angriff von Norden über die Sandbänke der Salzach ließ Pa s
Lodron gegenüber dem Klaüsentor und Klausenkavalier (= HumboldfTefiasse), also am rech-
len Salzachufer 1641 die sehr nahe an dje Salzach heran gebaute Wasserbastei errichten. Diese
Sandbänkewaren rechtsufriq aberauch durch die starke Vitalas-Bollwerk geschülzt lnd am lin-
ken Salzachufer durch dasAugustin Bollwerk (= MüllnerSchanze). Nächst der Innenstadt waren



dieSalzachufer rechtsseitig zudem von der Siernbastei(= Griesbastei)und linksseilig durch den
Wehrturm über dem Vitalis-Tor (= Lederertor) gesichert. Die letztgenannten Bauten waren durch
starke Wehrmauem mit dem Klausentor bzw dem Vitalis-Bollwerk verbunden. Nur die kleine
Wasserbastei und der Mauerzug entlang des Mirabeugartens bis zum Mozarteum sind von die-
sen Wehftauten erhalten. Der Rosenhügelim Kurgarten istein Bestdes Erdkernes dereinsiigen
Vilalisbastei. Aber selbstdie Reste der lvlauern der Wasserbastei zeigen sich nichtim originalen
Zustand. Diese lllauern wurden nach 1 860 fast zwei Meter eingeschüttet, im altenWehrgraben
noch mehrAuch der einstige einzigartige Bastionsgarten Fischer von Erlachs wurde zerstört.

Die Easteien rechß det SaEacll

Der barocke lvlirabellgarten Fischer von Erlachs
Die die Lodronschen Wehftauten wuden im Noden und Westen sehr nahe an den Garten und
Schloss l\4inbellherangebaut. Der Garlen \,virkte dadurch beengt. Fürsterzbischof Johann Ernst
Thun ließ den Mirabellgarten neu gestalten und unier Einbeziehung der dortigen Bollwerke er-
weitern. Erwollte so den großen Gärten im französischen Stilauf seineArt nacheifern. Auch war
eine unmittelbare Kriegsgefahr nun nach vielen Jahrzehnten der Angst nicht mehr gegeben,
auch die osmanen warcn nach derSchlachtam Kahlenberg 1683 und dank derdanach siegrei-
chen kaise ichen Heere keine große Gefahr mehr
Damals holte der Fürsterzbischof und dessen Bruder, Hofmarschall ltlaximilian GrafThun, den
jungen aufstrebenden Grazer Architekten Fischer von Erlach nach Salzburg. Er erhielt 1689 den
Auftrag, Pläne für einen neuen vielgliedrigen Mirabellgarten zu zeichnen. Der Park sollte ein
Raum für Erholung und Besinnung sein, aber auch ein Ort für Theater und oper, Konzert und
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Feuerwerk. Zu dem neuen Garten Fischer von Erlachs gehörten nun das Grcße Wasseruartere
mit seinen bekannlen Raptusstatuen um den großen Springbrunnen sowie das anschließende
kleine Wasserpartefie im Westen des Mirabellschlosses. Dazu qehörte der große Pomeranzen-
garten, heute als Rosengarten bekannt und der Kleine Pomeranzengarten, heute Garten der
oranqerie, sowie im Südosten ein Garten, auf dem nun Bauten der Universität lvozadeum
stehen. Auf den Wehranlagen enlslanden derTheateruaden (= Heckentheater) sowie die Gärten
der Vilalisbaslei und der Wasserbastei. It4it dem Zwergelgarten wurde gut geschützt von der
Wassefuastei und der südlich ausgreifenden Halbbasiei soqar ein Garten außerhalb der schüt
zenden Wehrmauern geslaltet. Mit dem berühmlen Architekten erhielt Salzburg einen in vieler
Hinsicht einzigartigen Barockgarten, dessen Darstellungen vom Erhabenen und bis zum Gro-
tesken reichen. FürSalzburg einzigartig warund istvorallem der Zwergelgarten. Daher darf auf
dieZwerge und den Zwergengarten näher eingegangen werden.

Zwerge in Mythos und Geschichte
Mythen von Zllergen reichen tief in die Vorgeschichte. Die klugen und listigen Natur- und Haus-
qeister hatten viele Narnen:Wichtel, Gnom, Kobold oder Troll, Berg-, Erd- oder Heinzelmänn-
chen, Pagode oder Pygmäe. Sie sind
in der gemanischen und griechischen
[/]ythologie zu finden, und auch in der
Sage von Laurins Bosengarten und
in einigen Gdmmschen l,4ärchen. Die
Lungauer Samsonfiguren mit ihren
Zweruen sind ebenfalls bekannt. Goe-
thes Faust beschreibt in der Klassi
schen Walpurgisnacht Pygmäen, die
als,,Fettbauch-Krummbein-Schelrne"
an die damals beliebten Zwergen-Ka-
katuren anspielen. Schon im Alter

fum umgaben sich zur Unterhaltung
Herrscher gerne mit kleinwüchsigen
oder missgebildeten IMenschen. tlm
Launen und Langeweile zu verlreiben,
wurden sie in der Renaissance wieder
häufig an Fürstenhöfen angestelll. Be-
sonders geschälzt war der Hofzwerg Kaiser Karls lV Jakob Ries. In Salzburg war u/ährend der
Regentschaften von Johann Ernst Thun, von Franz Anton Harrach, von Leopold Anton Firmian
und von Jakob Emst Liechtenstein der Hofzwerq Josef Frledrich von Meichelböck (1687-1746)
bei Hof undVolk qleichermaßen angesehen und beliebt.
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Die barocken Zwergenkarikaturen
Univ. Prof.lvag. Dr Günther G. Bauer hat 1991 das Buch 'Barocke Zwergenkarikaturen von Cal
loi bis Chodowiecki" herausgegeben und sich so bleibende Verdiensie eMorben. Zwergenkari
katuren tauchten zuerst in ltalien am Ende des 16. Jahrhunderts auf. Weitum berühml wurden
die Karikaturen von Jacques Callot, dem lvlaler am Hole zu Florcnz. DerKünstler zeigt Musikan-
ten, Bettler und Tinker rnil Buckel oder dickem Bauch in ungebundenen und ausgelassenen
Posen. Dabei werden Figuren des Stegreiftheaters Commedia dell'arte aufgegriffen, etwa der
Doftorc, die Dienetin Colonbina odet det Ieige Soldat Capitano. Det Schöple( det ,,vatie figure
gobbi" wie et seine 24 Zwergengestalten nannte, wurde angeregt durch zahllose Feste, bei
denen auch fferderennen, Turniere und Schauspiele von Kleinwüchsigen darqeboten wurden.
In seiner grotesken Darstellung steht er auch in der Tradition von Hieronymus Bosch und Jan
Both. Die Karikaturen Callots waren europaweit ein unglaublicher Erfolg, die bald auch von
anderen Künstlern in immerneuen Va ationen dargestellt wurden.

Die Salzburger Zwergenskulpturen
Die ersten der 28 Zwerge des Mirabellgartens aus weißem lJntersberger lMarmorwurden wohl
schon 1690/91 nach l\4odellen Fischer von Erlachs von Künstlern unter der Leitung von octavio
Nlosto und Bernhard [4ichael[/]and gefertigl. DasKonzeptdes Gartens ist vielschichtig: Die GaF
tenzwerge konnten gemäß dem Volksqlauben symbolisch alles Böse fernhalten. Die carten-
zwergelÜhften das heitere Spielder Komödianien des Heckentheaters weiter. Die Zwerge stan-

den auf Sockeln von einem l4eter Höhe, die
Besuchermussten so zu den mamornen Köp-
fen aufschauen. Daherzeigten sie, dass Gdße
und Kleinheil relaliv ist.
Die Erinnetung an die Vergänglichkeil der Din,
ge durfte in Salzburg nicht lehlen. Sie lindei
sich in der Darstellung der vier Jahrcszeiten
der Raptusstatuen um den grcßen Brunnen
des Mirabellgartens, aberauch injenen Zwer-
gen, dieAllego en der lvonate daßtellen. rel
Zwerg nit den glückbingenden Huhn slehl
lü den Jännel die Zweryin nit dem ausge-
schnittenen Mieder leir,e ausgelassene Fas-
nachtstänze n) für den Februat,det Zwerc nit
den Gattenspaten fü den Män und jener mit
der Gatlenvaselü den Aptil. Die Skulptur nit
der Mahettich-Tasche zeigt allego sch den
Mai als Zeit der erst€n Ernte. Der i/rerde
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Zwee nit den Grabscheit träumt im Juni nach getanet Atbeil, jener nit det Sense slehllül
den ,,Heumond", den Juli. Eine Zwergin hält im heißen August einen großen Wassetkug und
einen geefilelen h ebelbund, die Seplenberzweryin winkl nit det gefüIten 0bstschürze.
Die Figlr des oktobeß ist veßchollen. Det Zwerg nit der Marllrlgars steht für den November
und ienet nitden vollen Nockertorffür den festlichen Dezember.
Die weiteren Figuren stammen vielfach ausdem italienischen Stegrciftheaters. Die Figurnltder
Löflelkappe retköeei den Doltorc, jene nit den Degen den großspreche schen Capitano.
Det Zwetg nit der Feldflascre stellt den treulos-lustigen Scapino dar,jener mit der Eufle den
b?\en Diener Det Zwerg nit dem Zwicker\ercinI mefiere Theaterfiguren. Auch die Skulpiur
nit den Holzbein und det übetmiilige Zwerg nt den ksfagnetten tragen Theaterkoslrjme.
Die Figu nit den Turban entspicht den einst beliebten Darstellungen nach derWienerTürken-
belagerung. Die beiden Duellanten, dieser mii Tirolerhut, Degen und Dolch, jener mit einem
skufiilen Strohtaschenhut und zweiSäbeln erinnern an die Zwergenturniere derAdelshöfe Nor-
dilaliens in der Baroclaeit. Bemerkenswert sind die Delden Pallone-Zweße. Ein Zwerc schlägl
gemäß einem damals in ltalien beliebten Gesellschaftsspiel den luftgefüllten Ball, den ,,Pallone"
mitseinem eisenbeschlagenen Holzämdin dieWeite, sein Gegenspieler wartet auf den Schlag.

Die Zwergengärten Europas
einst in zahllosen Schloss und Stiftsgär-
Gaftenzweee stehen heute in 0stefieich

Ausgehend vom Salzburger i,4irabellgarten wurden
ten derartige groteske Zwerge aufgestellt. Barocke
noch im Schlossgarten Greillenstein, in den
Stittsgärten von Kremsmünster, Altenburg und
Lambach (lelztere aus dem Garten Gleink in
Steyr). Einst befanden sich solche Figuren
aber auch in den Schlössern ffannberg, WüF
ting, Stockern, Ober-Grafendorf bei St. Pölten
sowie dem Stifl Garsten.
lm ostböhmischen Schloss Kukus stand eine
der berühmtesten Sammlungen, von der Res-
te bei Bedin und in Russland erhalten sind.
Zweee aus Zitolib stehen heute in Wien-Neu-
waldegg. In Deutschland sind Zwergenskulp'
turen von den Schlössern lvlunzingen, Wei-
kersheim, Sinning, Eruchsal und Fulda sowie
derAugsburger Residenz bekannt- Die Zwerge
von Neuburg am Inn heißen an ihrem neuen
Standort in oberzell bis heute übrigens ,,Salz-
burgerZwerge".
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In Pettau (heule Ptui) in Slowenien - einst zum Erzbistum Salzburg qehörend stehen die
Zwerge von Schloss Domau (Domava).Auch im norditalienischen Raum entstanden nach 1720
viele Zwergengärten.
ln derweiteren Enfuvicklunq der ,,CalloLFiguren " wurden dieVetuachsungen derZwerge immer
weniqer Es entstanden zuerst 1720 in lMeissen, dann 1744 in einerWiener PorzellanmanufaKur
und später auch in England einfache Zwergenfiguren aus Porzellan. um 1800 tauchten erste
Gartenzweee mittypischen Zipfelmü12en auf. Das Bürgertum nahm sich zunehmend derZwer-
ge an, gleichzeitig verloren sie für die Aristokratie an Eedeutung. Um 1900 entstanden schließ-
lich eßte, vielfach kitschige Großserien ausTon und später aus Plastik, wir sie bis heute kennen.

Das vorläufige Ende des Salzburger Zwergelgartens
Der Zwergelgaften war wohl schon unter dem sparsamen Hieronymus Colloredo wenig ge-
pflegt. Die Zeit der Aufklärung lehnte die Barockgärten, und auch die verspielten Zwergeniiguren
ab. Auch in Goethes Epos 'Hermann und Dorothea" (1 796) beklagt ein alter Gartenbesitzer das
manqelnde Verständnis der neuen Zeit für die skur len Barockfiguren. 1805 wurde der Zwer_
qengarten nach Plänen des bayrischen Hofgärtners Friedrich Ludwig von Sckell zu einem eng-
lischen Landschaftsgarten. Der bay sche Kronprinz Ludwig nahm 1811 als Vertrcler des Re-
genten Anstoß an den Karikaturen. Eine unverbürgte Legende erzählt, dass die schwangere
Ehefrau des Kronprinzen eine lvissbildung ihres ungeborcnen Kindes befürchtete, wenn dieSla'
tuen an ihrem ort blieben. 1 81 1 wu rden die Zwerge auf Anordnung des Hofmaßchalls um die
äußerst geringe Summe von 92 Gulden und 6 Kreuzer öfienllich versieigert. Damit waren die
Skulpturen bald in alleWinde veßtrcut.

Die Wiederentdeckung des Zwergelgartens
HundertJahrc später versuchte der Stadlverschönerungsverein mil Erfolg, wieder einige Zwer-
ge fÜr Salzburg z! erwerben. 1919 beschloss dann der Salzburger Gemeinderat die Wiederer
richtung des alten Zwergelgartens. 1923 wuden die ersten Zwerge im Zwergelgarten aufge-
slellt. Durch die fehlenden Sockel und die dorl ungestüm spielenden Kinder waren die Zwerge
aberarg geiährdet, sodass man diesedreiMonate später provisorisch in den Bastionsgarten hin
übeßiedelte. Dieses Provisorium dauert nun leider bereits 90 Jahre. Dabei war die hohe Be-
deutunq der Zwerqe für Salzburg schon früh bekannt. Schon 1925 wussten Experten, dass die
Zwerqe aus der großen Familie der Callot-Figuren stammen.Auch Julius Leisching hob 1928 als
Leiterdes l\ruseums Carclino-Augusteum die hohe Bedeutung der Figuren hervorVorallem der
Stadtverein hat immerwieder aul den hohen Wert der Skulpturcn hingewiesen.

Die Bückholung der Zwerge
Vom Kloster St. Peter wurden schon vor 1919 dem Stadtverschönerunqsverein vier Figuren
geschenkt, nämlich die Zwerge mit der Butte, mit dem Grabscheit, dem Zwiebelbund und der
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0bstschürze. vom SchlossparkArenberg tolgten fünf Figuren, nämlich die beiden Pall0nespie-
ler und die Zwerge mit dem Holzbein, dem Zwicker und dem Turban. 1928 stellte der Eigentü-
mer von Schloss Starhemberg bei Haaq (Ludwig Hatschek) den Zwerg mit dem Nockentopf
und ienen mit dem Huhn dem Stadtverein zur VerfÜgung. Bald konnten vom Schlossgarten
Leopoldskron der Zwerge mit dem Strohtaschenhut und jener mit der Gartenvase rückgeführt
werden. Z0letzt kamen zweiZwerce von Schloss Goppelsbach an derMurzudck, nämlich der
zwerq mit dem Spaten und jener mit der Tasche mit Rettichen, ein Geschenk des Ehepaares
Nicolaus.
Fünf Zwerge sind derzeit noch immer verschollen, Acht Zwerge warten noch auf ihre Heim-
kehr Der Zwerg mit den Kastagnetten vom Gastgarten des Krimpelstätter wurde schon der
Stadt übergeben. Der zwerg mit Degen lnd Dolch und der'Cadtano" mit Degen warten in der
Reichenhallerstraße, derZweß mitderSense in der Sinnhubstraße abernoch aufdie Heimkeht
Auch die vierZweee in Traunstein konnten immer noch nicht zurückgeholt werden, es sind dies
der Zwerg mitder Feldflasche,jener mit der Lötfelkappe, die Zwerqin mit dem ausgeschnittenen
l,4ieder und derZwerq mil der Gans. Vielleicht findet sich ein Mäzen, der die Stadt beider Rilck-
holunq der 0riginale oder zumindest bea der Anfertigung einer Kopie unteßtütt.
Es ist daher äußerstwichtig, dass die Zwerqe endlich wieder auf ihre Sockelund auf ihren an-
gestammten Platz im Zwergelgarten kommen - umgeben von kunstvollen buchsumlandeten
Beeten und fünf Sprinqbrunnen und eingeahmt von den Wehrmauern. Die derzeitige Aufstel-
lung im Bastionsgarten ist lieblos und unwürdig.Auch dieser Garten sollseine barocken Formen
und seinen mittigen Sp ngbrunnen wiedererlangen. Dabei ist es sinnvoll,zum Kurgarlen hin
den eingeschütteten Fuß der Wasserbastei soweit möglich wiederfreizulegen.
Es geht hier nicht um eine beliebige Gartenpflege. Es geht !m die Erhaltung des Erbes Fischer
von Edachs. Der wiedererrichlete Zwergelgarten wäre als größter und ällester Zwergengarten
Eurcpas zldem eine einzigartige Attraktion fürSalzburg.


